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Gedanken zum Monatsspruch
Von Andreas Enke

Dieser Monatsspruch ist einer meiner 
„Honigverse“ in unserer Hausbibel, fe� 
geschrieben und unterstrichen. Er ru� 
mich in die Ruhe und ins umfängliche 
Go�vertrauen, wenn mich Zukun�sängs-
te treiben. Dann höre ich Timo Langner zu 
– Ein Go� der das Meer 
teilt, kommt niemals zu 
spät, h�ps://youtu.be/
vPqFW1wv9n4

In 2. Mose 14,13 fin-
den wir eine bemer-
kenswerte Szene: Die 
Israeliten sind auf der 
Flucht vor dem ägyp�schen Heer, und das 
Rote Meer liegt vor ihnen. Die Situa�on 
scheint ausweglos zu sein. Doch in die-
sem Moment sagt Mose zu ihnen: „Fürch-
tet euch nicht! Stellt euch hin! und seht 
zu! was für ein Heil der Herr heute an 
euch tun wird.“

Vertrauen in 
Go�es Eingreifen:   
Mose fordert die Isra-
eliten auf, sich hinzu-
stellen und 
zuzusehen. Es ist kei-
ne Mobilisierung zum 
Kampf erforderlich. 
Gott selbst wird ein-
greifen und sein Volk 
re�en. Manchmal 
müssen wir lernen, 
passiv zu sein und 

darauf zu vertrauen, dass 
Go� handelt.

S�lle und Geduld:   In einer hek�schen 
Welt, in der Ak�vität primär ist, kann es 
schwer sein, nichts zu tun und s�ll zu sein. 
Aber gerade in schwierigen Zeiten kann es 

notwendig sein, abzu-
warten und zu sehen, 
was Go� tun wird. Es ist 
eine Einladung, sich zu-
rück zu nehmen und 
darauf zu warten, dass 
Go� eingrei�.

Go�es Ermunterung:  
Go� will uns ermu�gen, auch wenn wir 
uns in ausweglosen Situa�onen befinden. 
Er möchte nicht, dass wir die Nerven ver-
lieren oder in hek�sche Ak�vitäten verfal-
len. Sta�dessen sollen wir darauf 
vertrauen, dass er für uns kämpfen wird.

Monatsspruch Juni
Mose sagte: Fürchtet euch 

nicht! Bleibt stehen und 
schaut zu, wie der H��� 

euch heute re�et!
Exodus 14,13
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Wort des Pastors
Liebe Gemeinde mit allen Freunden und Nachbarn,

nicht lange nach dem Mauerfall besuchte 
ich eine Gemeinde in Süddeutschland. Es 
gab irgendeine Wahl. Mitglieder der Ge-
meinde trafen sich zu einer Wahlparty. 
Das war für mich als DDR-Bürger und -
Christ völlig neu. Da saßen die lieben Ge-
schwister beisammen und fieberten mit 
ihrer Partei mit. CDU, SPD, Grüne – sie ju-
belten oder stöhnten, als die Hochrech-
nungen über den Bildschirm flimmerten. 
Jeder stand zu seiner poli�schen Sicht, 
man akzep�erte unterschiedliche Ansich-
ten. Und bei allen unterschiedlichen 
Auffassungen blieben sie doch Schwes-
tern und Brüder, tranken Wein, disku�er-
ten und feierten die Demokra�e.

So etwas würde bei uns heutzutage 
wahrscheinlich nicht gehen. Die politi-
sche S�mmung ist weitgehend vergi�et. 
Leute mit unterschiedlichen Auffassun-
gen gehen sich aus dem Weg. Als ich in 
den Dienst ging, sagte mir ein 
alter Pastorenkollege: Wir 
können in unseren Gemein-
den nicht gut streiten. 

Inzwischen bin ich auf 
dem Weg, auch ein alter Kol-
lege zu werden, und habe die 
Erfahrung gemacht: Der Kol-
lege ha�e recht. Menschen 
empfinden eine andere Mei-
nung als persönliche Krän-
kung, die sie verletzt. Andere 
erkennen kaum, dass es nun 

einmal unterschiedlichen 
Auffassungen geben kann 
und tatsächlich auch gibt. Man hat keine 
Lust, Standpunkte hinterfragen zu lassen. 
Wenn die Bi�e geäußert wird, dass auch 
gesellscha�liche Themen in der Gemein-
de disku�ert werden, wird diese Bi�e 
eher nicht erfüllt. Warum? Wir haben 
Angst vor Streit. Das passt nicht zu unse-
rem Gemeindeideal. Dabei lebt unser 
Glaube davon, dass wir lernen und verler-
nen. Dass wir uns stärken oder korrigie-
ren. Der Mantel der Liebe, den wir über 
alle Verschiedenheiten hängen, ist ei-
gentlich der Mantel der Angst. Und das ist 
irgendwie auch keine Lösung

Schön’ Gruß
Euer Uwe Dammann
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Aus den Dienstbereichen
Dienstbereich Go�esdienst und Musik
Von Ellen Radtke, Dienstbereichsleiterin

Viel ist in den letzten Jahren passiert... 
oder sollte ich sagen: nicht passiert?

Durch Corona waren wir lange im 
Go�esdienst und der Musik einge-
schränkt. Mi�lerweile haben wir uns 
langsam von all den da-
maligen Einschränkun-
gen erholt und haben 
nun wieder viel mehr 
Abwechslung. Es musi-
zieren wieder fast alle 
unsere alt bekannten Musikergruppen 
und auch neue, auch die Moderatoren 
kommen langsam aus ihrer Zwangspause 
zurück. Viele alte Dinge aus dem Go�es-
dienst konnten wieder aufgenommen 

werden, wofür wir dankbar 
sind, und genauso konnten wir manch 
neue Sache beibehalten, da sie sich als 
gut bewährt hat.

Dies erfordert viele Mitarbeiter, mit 
denen der Bereich ins-
gesamt ganz gut ausge-
sta�et ist (wobei immer 
Lu� nach oben ist ;) ). 
Deshalb gab es im Mai 
ein Mitarbeiterdankfest 

für den Dienstbereich Go�esdienst und 
Musik. Auch hier möchte ich erneut einen 
großes Dank an all die fleißigen und un-
terstützenden Mitarbeiter aus meinem 
Bereich aussprechen.

Außerdem möchte ich das 
hier nutzen, um euch aufzumun-
tern, gerne euren Teil dazu bei-
zutragen. Denn je mehr 
Mitarbeiter wir sind, desto we-
niger Dienste muss man tun und 
um so häufiger kann jeder Mit-
arbeiter auch den Go�esdienst 
„mal so“ besuchen und genie-
ßen.

Ich freue mich über jeden, 
der gerne mal reinschnuppern, 
sich ausprobieren möchte. Egal 
ob Technik, Modera�on, Begrü-
ßung, Gebet oder Musik. Wir 
weihen euch gerne ein und zei-
gen euch unseren Dienst.

Alles, was ihr tut, geschehe 
in Liebe! Jahresthema und 
Aktuelles aus den Dienstbe-

reichen der Gemeinde.
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Darum bin ich noch in der Ho�irche

Ich möchte mit einem Zitat von Maurice 
Maeterling beginnen: Herr Maeterling 
wurde gefragt: „Wer ist der Bessere, 
Freund oder Bruder?“ Er sagte: „Wir spie-
len keine Rolle bei der Wahl eines Bru-
ders, aber ein Freund ist ein Bruder, den 
wir selbst wählen.“

Dieses Zitat kann ich 
auf die Ho�irche bezie-
hen. Eine Gemeinde, die 
ich selbst ausgesucht 
habe und die mir nicht zugewiesen wur-
de... Eine Gemeinde, die nicht mehr nur 
eine Gemeinde, sondern eine Familie für 
mich ist. In der ich in meinem Glauben 
gemeinsam mit alle Gliedern wachsen 
kann, Verantwortung übernehmen kann, 
die Mitglieder meiner Gemeindefamilie 
sehen kann usw. Sie ist ein Ort, den ich 
mir selbst ausgesucht habe.

Als ein Mensch mit einem ursprünglich 
anderen religiösen Hintergrund ist mir 
bewusst geworden, dass der Herr, der 
Kopf dieser Gemeinde, meine Arbeit oder 
Anstrengung nicht braucht, um sich mir 
zu nähern. Sondern ich nehme sein Die-
nen an und darum gehe ich zur Ho�irche.

Einer meiner Freunde hat mir mal eine 
Geschichte erzählt über einen Jungen, der 
ab und an mal zum Gebet zum Go�es-
dienst ging, aber eigentlich nicht so rich-
�g verstand, warum er überhaupt in die 
Kirche ging. Eines Tages fragte er seinen 
Vater: „Was nützt es, zum Go�esdienst zu 

gehen?“ Der Vater sagte: 
„Mein Junge! Nimm einen 
Korb, fülle ihn mit Meerwasser und brin-
ge ihn zu mir.“ Der Junge sagte: „Das Was-
ser wird nicht im Korb bleiben!“ Der Vater 
sagte: „Versuch es, mein Sohn.“ Der Junge 

nahm einen Korb, in 
dem vorher Kohle ge-
wesen war, und ging 
zum Meer. Er füllte den 
Korb und rannte schnell 

zu seinem Vater, aber das ganze Wasser 
lief aus dem Korb und es war kein Wasser 
mehr darin. Der Sohn sagte zu seinem 
Vater: „Das nützt nichts!“ Sein Vater sag-
te: „Versuch es noch einmal, mein Sohn.“ 
Der Junge versuchte es erneut, scha�e 
es jedoch nicht, seinem Vater das Wasser 
zu bringen. Er versuchte es zum dri�en 
und vierten Mal, bis er müde wurde und 
seinem Vater sagte: „Das ist unmöglich!“ 
Der Vater sagte lächelnd zu seinem Sohn: 
„Wie sah der Korb vorher aus?“ Der Junge 
bemerkte, dass der Korb, der von den 
Kohleresten schmutzig und schwarz ge-
wesen war, jetzt völlig sauber war. Der 
Vater sagte: „Das ist das Mindeste, was 
Jesus für dein Herz tut.“

Noch immer hier bei uns 
in der Ho�irche? 

Hier erzählen Leute, warum.

Von Milad Sahra Navard
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Aktuelles
Vorstellung unserer interna�onalen Gäste
Von Joseph Katuri und Verena Ginolas

Dieser Teil des 
Gemeindebriefs wird nur in der gedruckten Version 

veröffentlicht.
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Über den Tellerrand

Die deutschen Bischöfe der Katholischen 
Kirche haben in ihrer Vollversammlung im 
Februar 2024 eine Erklärung zu völki-
schem Na�onalismus und Christentum 
beschlossen. Die Evangelische Kirche in 
Deutschland (EKD) hat sich der Posi�on 
weitgehend angeschlossen. Wir zi�eren 
einen Auszug aus der Erklärung:

Rechtsextremismus hat es in Deutsch-
land und Europa auch nach dem Zweiten 
Weltkrieg gegeben. In den vergangenen 
Jahren haben sich rechtsextreme Haltun-
gen in der Gesellscha� jedoch stark ver-
breitet, sie sind „sagbar“ geworden und 
gewinnen an Einfluss. Nach mehreren 
Radikalisierungsschüben dominiert inzwi-
schen vor allem in der Partei „Alterna�ve 
für Deutschland“ (AfD) eine völkisch-na-
�onalis�sche Gesinnung. Die AfD chan-
giert zwischen einem echten Rechts-
extremismus, den der Verfassungsschutz 
einigen Landesverbänden und der Ju-
gendorganisa�on der Partei a�es�ert, 
und einem Rechtspopulismus, der weni-
ger radikal und grundsätzlich daher-
kommt. 

Der Rechtspopulismus ist der schil-
lernde Rand des Rechtsextremismus, von 
dem er ideologisch aufgeladen wird. In 
beiden Fällen wird stereotypen Ressen-
�ments freie Bahn verscha�: gegen Ge-
flüchtete und Migranten, gegen Muslime, 

gegen die vermeintliche Verschwörung 
der sogenannten globalen Eliten, immer 
stärker auch wieder gegen Jüdinnen und 
Juden.

Wir sagen mit aller Klarheit: Völkischer 
Nationalismus ist mit dem christlichen 
Go�es- und Menschenbild unvereinbar. 
Rechtsextreme Parteien und solche, die 
am Rande dieser Ideologie wuchern, kön-
nen für Chris�nnen und Christen daher 
kein Ort ihrer poli�schen Betä�gung sein 
und sind auch nicht wählbar. Die Verbrei-
tung rechtsextremer Parolen – dazu ge-
hören insbesondere Rassismus und 
An�semi�smus – ist überdies mit einem 
haupt- oder ehrenamtlichen Dienst in der 
Kirche unvereinbar.
Aus: https://www.dbk.de/fileadmin/redaktion/
diverse_downloads/presse_2024/2024-023a-
Anlage1-Pressebericht-Erklaerung-der-deutschen-
Bischoefe.pdf

Völkischer Na�onalismus und Christentum sind 
unvereinbar
Zusammengestellt von Uwe Dammann
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Veranstaltungen Juni 2024
Details und kurzfris�ge Änderungen: www.hof-kirche.de/veranstaltungen

Go�esdienste www.hof-kirche.de/godi

• 02.06., 10:00 Uhr: Abendmahl, Predigt: Uwe Dammann. Sammlung: Bundesopfer
• 09.06., 10:00 Uhr: Predigt: Uwe Dammann
• 16.06., 10:00 Uhr: Predigt: Uwe Dammann, anschließend Kaffee�sch vom FSK
• 23.06., 10:00 Uhr: Familiengo�esdienst, Predigt: Melanie und Thomas Glander
• 30.06., 12:00 Uhr: Ökumenischer Go�esdienst in der Stadtkirche, 

 Predigt: Uwe Dammann. Anschließend ökumen. Sommerfest.

Kindergo�esdienst www.hof-kirche.de/kigo

Am 2. und 9. Juni parallel zum Go�esdienst. Familien mit Kindern sind jederzeit im 
„großen“ Go�esdienst oder im amadeus willkommen.

Sprach-Café www.hof-kirche.de/sprachcafe

Am 5. und 19. Juni, 18:00-20:00 Uhr, im amadeus. 

Lebensmi�elausgabe von LAIB und SEELE www.hof-kirche.de/lus

Immer dienstags 14:00-16:00 Uhr im Union-Fanhaus (Lindenstr. 18-19, 12555 Berlin).

Gebetstreffen www.hof-kirche.de/gebet

Gemeinde-Gebetsstunde immer montags 17:30 Uhr im JuBiJu-Raum.
Gebet „Gemeinsam au�rechen“ immer am 2. und 4. Sonntag im Monat um 9:09 Uhr.

Probe Singkreis www.hof-kirche.de/musik

Chorprobe immer donnerstags um 18:30 Uhr im kleinen Saal. Nicht am 13. Juni.

Weitere Termine im Juni www.hof-kirche.de/veranstaltungen

• Mi, 05.06., 15:30 Uhr: Bibel-Café
• Fr, 07.06., 10:00 Uhr: Go�esdienst im Seniorenzentrum Bethel
• So, 09.06., 11:00 Uhr: Mitgliederversammlung
• Mi, 12.06., 19:00 Uhr:  Gemeindeleitung mit DB Verwaltung
• Do, 20.06.,  08:00 Uhr:  SENIOREN und Gäste: Busfahrt nach Kirchmöser
• So, 23.06.,  11:30 Uhr: Gemeinde im Gespräch
• So. 30.06.,  12-18 Uhr: Ökumenisches Sommerfest in der Stadtkirche

� Livestream: hof-kirche.de/live
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Aktuelles
Mitgliederversammlung in Schmiedeberg
Von Rolf Gentzmann

Die 32 Mitglieder des Fördervereins, der 
Vorstand und das Heimleiterehepaar  füll-
ten am 13.04.2024 den kleinen Seminar-
raum unter dem Dach des Mar�n-Luther-
King Hauses gut aus. Der Heimleiter ent-
schuldigte sich dafür, aber alle anderen 
Räume waren belegt. Gut für das Haus!

Lutz Reicherdt, der Vorsitzende, ging 
in seiner Begrüßung auf den bevorste-
henden Hirtensonntag ein. Der Herr ist 
unser Hirte und auch der Hirte vom Mar-
�n-Luther-King-Haus. Dieser Gedanke zog 
sich durch alle Tagesordnungspunkte. Die 
wirtscha�liche Situa�on vom Haus war in 
den vergangenen Jahren nicht besonders 
stabil, auch durch die Corona-Zeit 
bedingt, doch besonders im Jahr 2023 hat 
die Zahl der Belegungstage einen Stand 
erreich, der eine stabile wirtscha�liche 
Basis für die Zukun� bildet. Mit Bedauern 
wurde die Schatzmeisterin, Anja Sieg-
mund, verabschiedet.

Alle Verantwortlichen wa-
ren sehr dankbar für diese Entwicklung 
und betonten aber auch die geistliche 
Ausstrahlung, die damit ermöglicht wird 
und die alle Besucher, Tagungsteilnehmer 
oder Urlauber, mit nach Hause nehmen.

Der Heimleiter, Br. Kuhnert, berichtete 
von der Fer�gstellung des 2. Re�ungswegs 
im Haupthaus im vergangenen Jahr und 
der Errichtung von drei Stellplätzen für 
Wohnmobile, da die Nachfrage entstanden 
war. Für dieses Jahr ist eine Renovierung 
vom Spielplatz geplant und die Erneue-
rung der Nasszellen im Haupthaus. 

Ein wich�ger Punkt in der Versamm-
lung war auch das Gedenken an Klaus 
Geiger, der im Februar dieses Jahres ver-
storben war. Er war lange Heimleiter bis 
zu seinem Ruhestand 2010. Rainer Chru-
pala schloss die Versammlung und sprach 
allen Anwesenden den Reisesegen.

Sonder- und Abendmahlssammlungen
Von Ingo Werner

Die Bargeldsammlung und Überweisungen für Open Doors ergaben bis 
zum Redak�onsschluss dieses Gemeindebriefes 325,22 €.

Auch für die Ukraine-Hilfe wurden im April 600,- € gespendet und an unseren Bund 
weitergeleitet. Es kann weiterhin für diesen Zweck auf unser Konto gespendet 
werden. Bargeld kann in einem Umschlag mit Angabe des Verwendungszweckes in die 
Sammelbox für unseren Gemeindehaushalt eingeworfen werden. Diese zweckgebun-
denen Spenden werden dann regelmäßig an unseren Bund weitergeleitet.
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BEFG-Bundesratstagung 2024

Im Himmelfahrtsgo�esdienst auf der 
Bundesratstagung in Kassel riefen die Dia-
koninnen, die diesen Go�esdienst gestal-
teten, dazu auf, die Verwirklichung des 
Reiches Go�es auf Erden ak�v mitzuge-
stalten. Unter dem Mo�o „Was steht ihr 
da und schaut in den Himmel?“ machten 
sie durch vielfäl�ge Beiträge deutlich: 
„Als Jüngerinnen und Jünger sind wir auch 
heute noch aufgefordert, nicht verträumt 
in den Himmel zu gucken, sondern in 
Wort und Tat daran mitzuarbeiten, Go�es 
Reich unter den Menschen sichtbar zu 
machen.“

In kurzen eingespielten Videobeiträgen 
antworteten Diakoninnen und Diakone 
aus dem BEFG auf die Frage „Was bedeu-
tet für dich ‚gerecht anders leben‘“? Da 
ging es zum Beispiel um Wertschätzung – 
auch gerade der Mitmenschen, die einem 
nicht sympathisch sind, um die besonde-
re Förderung Jugendlicher oder darum, 
sich gegen Spaltungstendenzen in der Ge-
sellscha� einzusetzen. […]

In ihrer Doppelpredigt fragten Mela-
nie Bergerhoff und Uta Hildebrandt eben-
falls danach, was das Thema der 
Bundesratstagung „Dein Reich komme! 
gerecht anders leben“ in der Praxis be-
deutet. Melanie Bergerhoff sprach davon, 
dass es schon bei Kleinigkeiten im Alltag 
leicht vorkomme, sich ungerecht behan-
delt zu fühlen. Demnach stellten die Se-

ligpreisungen und der damit einherge-
hende Verzicht eine besondere Heraus-
forderung dar. Uta Hildebrandt stellte die 
Begriffe „gerecht“, „anders“, „leben“ als 
die drei Winkel eines fik�ven Dreiecks vor 
und fragte, ob man allen drei Ansprüchen 
gleichermaßen gerecht werden könne. 
Sie sei davon überzeugt, dass dies mög-
lich sei, weil Jesus „uns dazu ermu�gt“. Es 
müssten jedoch nicht immer alle drei 
Bereiche gleichermaßen erfüllt werden. 
O� werde Verzicht zudem durch unerwar-
tete Zuwendungen belohnt. Aber man 
könne auch darauf vertrauen, dass man 
nicht alles machen müsse: „Ich glaube, 
dass ich mich als Teil des Ganzen fühlen 
darf und dass meine Geschwister ihren 
Teil tun.“ Das Ergebnis der Bemühungen 
sei in jedem Fall ein heilsames: „Dein 
Reich komme!“ […]
https://www.befg.de/aktuelles-schwerpunkte/
nachrichten/artikel/bundesrat-aufruf-zu-einem-
gerechteren-leben/

Bundesrat: Aufruf zu einem gerechteren Leben
Von Julia Grundmann, gekürzt
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BEFG-Bundesratstagung 2024

2023 haben die Gemeinden des Bundes 
Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden 
(BEFG) erstmals wieder mehr Mitglieder 
hinzugewonnen als in den beiden Jahren 
vor der Corona-Pandemie. Gleichzei�g 
sind die Mitgliederabgänge erstmals seit 
2019 rückläufig. Diese posi�ven Trends 
verhindern keinen Mitgliederrückgang, 
doch dieser ist prozentual und in absolu-
ten Zahlen der niedrigste seit 2018.

Zum 31. Dezember 2023 ha�e der 
Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemein-
den 73.029 Mitglieder. Dies berichtete 
BEFG-Kommunika�onsleiter Dr. Michael 
Gruber bei der Vorstellung der Sta�s�k 
auf der Bundesratstagung in Kassel. Dies 
entspreche einem Mitgliederrückgang 
von 849 Personen oder 1,15 Prozent. […] 
„Wir freuen uns, dass besonders die Tau-
fen mit einem Plus von 16,3 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahr weiter nach oben 
gehen.“ Die Zunahme der Zugänge und 
der leichte Rückgang bei den Abgängen 
hä�en den Mitgliederrückgang nicht ver-
hindert, jedoch dafür „gesorgt, dass sich 
die Schere weiter schließt“.

„Auch wenn die Austri�e in den letz-
ten beiden Jahren rückläufig sind, liegen 
sie zusammen mit den Streichungen wei-
terhin auf einem hohen Niveau“, zeigte 
Gruber auf. Hier sei eine häufig gestellte 
Frage, welchen Anteil aufgelöste Gemein-
den haben, doch sie seien „nur für 189 
von 4.096 Abgängen verantwortlich, was 
etwa 4,6 Prozent entspricht.“ So bestä�ge 
sich, was bereits die Recherchen in den 
letzten Jahren ergeben hä�en: „Die Aus-
tri�s- und Streichungsgründe sind sehr 
individuell und hängen mit der jeweiligen 
Gemeindesitua�on zusammen.“

Die Situa�on jeder Gemeinde sei an-
ders, so Gruber: […] „Als Bund wollen wir 
Euch in Eurer Arbeit unterstützen. Und 
das auch ganz individuell, auf Eure Situa-
�on zugeschni�en, wie beispielsweise 
mit den Beratungsangeboten, dem Pro-
jekt:Revitalisierung, mit Evangelisa�ons-
konzepten, auch mit Arbeitsmaterial und 
vielen anderen Angeboten.“ Dies sei kei-
ne Einbahnstraße, so Gruber: „Denn jede 
Gemeinde ist einzigar�g – und damit auch 
eine einzigar�ge Bereicherung für unse-
ren Bund: auf eine Art und Weise, wie es 
die hier vorgestellten sta�s�schen Zahlen 
nicht einmal im Ansatz darstellen können. 
Und so freuen wir uns, mit Euch diese 
Bundesgemeinscha� zu gestalten.“
https://www.befg.de/aktuelles-schwerpunkte/
nachrichten/artikel/niedrigster-mitgliederrueckgang-
dank-hoechster-zugangszahlen-seit-2018/

Niedrigster Mitgliederrückgang seit 2018
Vom Referat für Kommunika�on des BEFG, gekürzt
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BEFG-Bundesratstagung 2024

Am 11. Mai 2024 hat der Bundesrat des 
BEFG die Resolu�on „Demokra�e und 
Menschenwürde“ verabschiedet. Im Fol-
genden ist die Resolu�on im Wortlaut 
nachzulesen.

[…] Mit Sorge nehmen wir als Bund 
Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden 
(BEFG) wahr, dass [unsere] freiheitlich-
demokra�sche Grundordnung infrage ge-
stellt wird und immer mehr Menschen in 
unserem Land rechtsextreme Einstellun-
gen teilen. Es gibt eine wachsende Polari-
sierung und Gewaltbereitscha� in 
verschiedenen Teilen der Gesellscha�. 
Gräben ver�efen und verhärten sich. An-
�semi�smus, Rassismus, Fremden- und 
Muslimfeindlichkeit sind weit verbreitet, 
und die Tendenz ist steigend. Das verän-
dert das poli�sche Klima und hat Einfluss 
darauf, wie wir Demokra�e leben. Dabei 
ist der Rechtsextremismus das größte 
Problem für unsere Demokra�e. Poli�-
sche Parteien wie die AfD verstärken die 
Polarisierung in der Gesellscha�. Beson-
ders als Deutsche gilt es, hier aufzumer-
ken und diesen Tendenzen frühzei�g 
entgegenzuwirken. […] 

Als BEFG stehen wir in einer langen 
demokra�schen Tradi�on, der wir uns 
verpflichtet wissen. Themen wie Gerech-
�gkeit, Menschenrechte und Religions-
freiheit sind schon seit unserer 
Gründungszeit leitend. Nach der „Re-

chenscha� vom Glauben“ (RvG) sind 
„Gleichgül�gkeit und Trägheit, Angst und 
Selbstbehauptung Ausdruck der Tren-
nung von Go�“ (RvG 1.2). […] Deshalb 
fordern wir alle Gemeinden in unserem 
Bund und alle Mitglieder und Mitarbei-
tenden auf, sich in allen Arbeitsfeldern 
weiterhin und engagiert für die Stärkung 
unserer freiheitlich-demokra�schen 
Grundordnung und für die Achtung der 
Würde aller Menschen einzusetzen.

Dies kann in Go�esdiensten und Pre-
digten, in Gruppenstunden und anderen 
Ak�vitäten geschehen. Vor allem aber 
geschieht es in der persönlichen Haltung, 
die wir in Gesprächen in unserem Um-
feld, in unserem öffentlichen Engagement 
vor Ort, im interreligiösen und interkultu-
rellen Dialog und in unseren Social-Me-
dia-Ak�vitäten an den Tag legen. Und es 
geschieht durch unsere Teilnahme an 
Wahlen. Im Blick auf die 2024 anstehen-
den Wahlen zum Europäischen Parlament 
und zu den Landtagen in Sachsen, Bran-
denburg und Thüringen und für zukün�i-
ge Wahlen halten wir fest: Rechtsextreme 
Parteien können für Chris�nnen und 
Christen kein Ort poli�scher Betä�gung 
sein und sind nicht wählbar.
Vollständiger Text: https://www.befg.de/aktuelles-
schwerpunkte/nachrichten/artikel/resolution-des-
bundesrats-demokratie-und-menschenwuerde/

Resolu�on: Demokra�e und Menschenwürde
Von BEFG, gekürzt
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Kinderseite
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Unsere älteren 
und kranken 
Geschwister
Wir begleiten mit 
unseren Gebeten: 

Gerne veröffentlichen 
wir Gebetsanliegen im 
Gemeindebrief. Bi�e 
schickt einen oder zwei 
Sätze an die Redak�on.

Von Sabine

Verfolgte Glaubensgeschwister – Indien
Danke für die Gemeinde J��� Indiens; Geschwister, die das 
Evangelium predigen und Gemeinde bauen, sowie G����� 
mäch�ges Wirken im Verborgenen. 
Bi�e: In diesem mehrheitlich hinduis�schen Land, wel-
ches aber auch gleichzei�g nach Indonesien und Pakistan 
die größte islamische Na�on ist, sind unsere Glaubensge-
schwister gezwungen, sich größtenteils im Untergrund zu 
versammeln. Von beiden Seiten sind sie großer Verfolgung 
ausgesetzt. Sie brauchen unsere Fürbi�e.
H��� hilf, H��� erbarme D���! 

Israel
Danke: für die unveränderlichen Zusagen und Bündnisse  
G����� mit ������ auserwählten Volk Israel (Römer 9,4+5) 
und durch Y����� auch mit uns Heiden, die wir durch den 
re�enden Glauben an I�� eingepfrop� wurden in den ed-
len Ölbaum I����� (Römer 11,11ff).
Bi�e: dass auch sie, die Juden, in der Gesamtheit an ihren 
M������ Y����� glauben und somit in ihre wahre Bes�m-
mung „Licht für die Na�onen“ zu sein, eingehen (Jesaja 42,6 
und 49,6; Lukas 2,30-32). Angesichts der sich seit dem 
07.10.2023 immer weiter zuspitzenden Situa�on, in der 
Israel zunehmend in die Isola�on gedrängt wird, sollten wir 
als Nachfolger Y������ aus den Na�onen fest an der Seite 
des jüdischen Volkes stehen. 
Schalom für Jerusalem/Israel, den gesamten Nahen und 
Mi�leren Osten und die Welt!
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Zu guter Letzt
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Neue Fotos für unsere Fotowand
Von Thomas Heinze-Bauer

Sicherlich habt ihr schon bemerkt, dass 
die Fotowand „Wir sind die Ho�irche“ 
nicht mehr auf dem aktuellen Stand ist. 
Einige fehlten, andere könnten erneuert 
werden oder sind neu hinzugekommen. 
Ich lade euch alle ein, mich dabei zu un-
terstützen, die Aktualität wieder herzu-
stellen. Zunächst gibt es zwei Termine im 
Juni, nämlich am 02. und am 16. – für die 
Eiligen – und weitere Termine sind nach 
der Urlaubszeit ab September geplant. 

Dazu gibt es dann genauere 
Informa�onen im Gemeindebrief Sep-
tember. Ich fotografiere euch nach dem 
Go�esdienst im Seminarraum 1. Wer sein 
Bild auch als Datei haben möchte, bringe 
bi�e einen USB-S�ck mit. 

Die rechtliche Info: Die Bilder werden 
natürlich nur für die Zwecke innerhalb 
unserer Gemeinde verwendet. Eure Un-
terschri� zur Einwilligung erbi�e ich beim 
Fotografieren. 
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Gaffen erlaubt!
Von Uwe Dammann

Grundsätzlich ist das Gaffen ja verboten. Da wo bei 
Unfällen und Unglücken Einsatzkrä�e behindert 
werden. Oder wo Fotos und Filme von Opfern 
angefer�gt werden, weil so deren Persönlichkeits-
rechte verletzt werden. Das kann rich�g teuer wer-
den. Es gehört irgendwie zur menschlichen Natur: 
Es passiert etwas, Leute bleiben stehen und schau-
en zu. Unglücke haben etwas Faszinierendes. Faszi-
na�on kommt vom lateinischen Wort „fascino“ - 
behexen. Menschen werden gefesselt von dem, 
was da zu sehen ist.

In der Bibel werden Menschen immer wieder 
aufgefordert, anzuhalten und anzuschauen. Aber 
nicht die Unglücke, sondern die Glücksfälle des 
Lebens. Das fesselt einen nicht. Das befreit einen 
zur Freude und zum Staunen über das, was Go� 
tut. Ein Neugeborenes. Eine Blüte, aus der Frucht 
entsteht. Ein Mensch, der die Kurve kriegt. Men-
schen, die in Frieden miteinander leben.

Bei allem, was einem täglich gewollt oder unge-
plant vor die Augen kommt – man kann sich ent-
scheiden, worin man sich ver�e�. Bei all den 
schönen und wunderbaren Dingen, die Go� in die-
ser Welt tut, ist gaffen ausdrücklich erlaubt.


